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Die »neue Geschichte Europas im 20. Jahrhundert« des Deutschamerikaners Konrad Jarausch – er 

bezeichnet sich selbst als »europäisch­amerikanischen Hybriden« (S. IX) – gehört zu den Büchern, 

die man nach fesselnder Lektüre mit großem Respekt aus der Hand legt. Was für ein gewaltiger Stoff: 

die Geschichte Europas vom Durchbruch zu den Industriegesellschaften und dem imperialen 

Ausgreifen auf die Welt im späten 19. Jahrhundert bis zu den Folgen der Globalisierung im 

beginnenden 21. Jahrhundert, und dies in allen ihren Aspekten – die wirtschaftlichen, 

gesellschaftlichen, kulturellen, politischen und militärischen Entwicklungen, die großen 

Entscheidungen und die fundamentalen Wandlungsprozesse. In 28 thematischen Kapiteln, die sich 

zeitlich mehr oder weniger überlappen, wird der Leser durch dieses sehr lange 20. Jahrhundert 

geführt.

Und was für eine gewaltige gedankliche und gestalterische Leistung! Jarausch will die Geschichte 

Europas im 20. Jahrhundert nicht nur erzählen, er will sie einordnen und erklären. Jedes Kapitel 

beginnt mit zwei Vergegenwärtigungen: Zunächst wird eine Szene aus zeitgenössischer Perspektive 

vorgeführt, die für das jeweilige Thema typisch ist (eine bekannte Szene wie das Attentat von 

Sarajewo oder auch eine weniger bekannte wie der Aufkauf der Stahlwerke im polnischen Distrikt 

Nowa Huta durch den indischen Stahlmagnaten Lakshmi Mittal); dann wird an unterschiedliche 

wissenschaftliche oder politische Deutungen der jeweiligen Vorgänge erinnert. An diese Kontroversen 

anknüpfend wird mit Gründen die eigene Perspektive auf den Gegenstand entwickelt; dabei werden 

nicht selten wissenschaftliche Positionen in ihrer politischen Kontextgebundenheit historisiert – so 

etwa die unterschiedlichen Faschismustheorien oder die postkolonialen Studien. Das eigentliche 

Geschehen wird sodann in eine diskursive Erörterung der jeweiligen Problematik eingebunden, die 

schließlich den gewählten Interpretationsansatz rechtfertigt. Unterstützt wird diese Präsentation durch 

hervorragendes Bildmaterial (jeweils zu Beginn eines Kapitels), exzellente Karten und einen knappen 

Anmerkungsapparat, der Hinweise auf die Grundlagen der Darstellung mit Empfehlungen zu weiterer 

Lektüre kombiniert.

Als generelles Interpretationsraster fungiert die Pluralisierung des Modernisierungsbegriffs im Konzept 

der »multiplen Modernen«. In den ersten Kapiteln wird die »fundamentale Ambivalenz der Moderne« 

(S. 11) betont; dann werden unterschiedliche Modernisierungsprojekte vorgeführt: das liberale, das 
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kommunistische und das faschistische Projekt, letzteres in seiner italienischen und mörderischen 

deutschen Variante. Die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg sieht Jarausch vom Wettbewerb zwischen 

dem demokratisch­sozialstaatlichen und dem sowjetischen Fortschrittsmodell geprägt; daneben 

entwickelt sich eine hybride postkoloniale Moderne, die durchaus auch auf Europa zurückwirkt. Für 

das Zeitalter der Globalisierung spricht er von drei unterschiedlichen Ausprägungen der 

kapitalistischen Moderne, die miteinander im Wettstreit liegen: dem US­amerikanischen Modell, dem 

europäischen Modell und dem ostasiatischen Modell. Das Scheitern der diktatorischen 

Modernisierungsprojekte liegt für ihn darin begründet, dass es ihnen nicht gelang, administrative 

Stabilität mit dynamischer Selbsterneuerung zu verbinden. Dagegen waren die westlichen 

Demokratien erfolgreich, weil sie zu Wohlfahrtsstaaten ausgebaut wurden und sich dann in Richtung 

einer postindustriellen Modernität entwickelten. Generell ergibt sich daraus die Beobachtung, dass 

wissenschaftlicher und technischer Fortschritt grundsätzlich amoralisch sind und es daher darauf 

ankommt, ihre Innovationen für konstruktive Zwecke zu nutzen: »As the Faustian legend suggests, 

only when controlled by humanist ethics can the dynamic power of modernity truly become a force for 

good« (S. 780).

Die Zuordnungen und Erklärungen, die Jarausch in der Ausführung dieses Interpretationsrahmens 

entwickelt, sind nicht immer überzeugend. Die Schilderung des Kriegsausbruchs 1914 als Ergebnis 

einer Serie verhängnisvoller Entscheidungen lässt das unterschiedliche Gewicht außer Acht, das 

diese Entscheidungen in der gegebenen Mächtekonstellation hatten. Bei der Skizzierung der Berlin­

Blockade 1948 fehlt die gesamtdeutsche Dimension der sowjetischen Zielsetzungen; der gesamte 

Prozess der Spaltung Deutschlands und Europas erscheint damit zielgerichteter als er tatsächlich war. 

Die Studentenbewegung 1967/68 wird pauschal als »Revolte gegen die Moderne« präsentiert 

(S. 578), sodass ihre Erneuerungsfunktion, die im Text durchaus angesprochen wird, in der Bilanz 

unter den Tisch fällt. Das Ende des Kalten Krieges wird allzu mechanisch auf eine Kombination von 

Dialog und Einsicht in die Unmöglichkeit, einen Atomkrieg zu gewinnen, zurückgeführt; dass diese 

Einsicht schon wesentlich länger vorhanden war und auch das Konzept der »Abschreckung« bestimmt 

hatte, gerät dabei aus dem Blick.

Gegenüber den vielen gelungenen Interpretationen und brillanten Präsentationen fallen solche 

Ungenauigkeiten jedoch nicht ins Gewicht. So zeigt Jarausch, um nur wenige Beispiele zu nennen, 

wie die von nationalistischer Rivalität bestimmten Entscheidungen der Staatsmänner die bis dahin für 

segensreich gehaltenen Entwicklungen der Moderne im Ersten Weltkrieg in ihr genaues Gegenteil 

verkehrten. Er legt dar, dass Hitlers Versuch, ein arisches Imperium zu schaffen, bei allen 

antimodernen Affekten doch auch ein Modernisierungsprojekt darstellte, das Wissenschaft und 

Technik in den Dienst einer Revitalisierung der deutschen Nation stellen wollte. Er verweist auf die 

gemeinsamen Züge des sowjetischen und des westlich­demokratischen Modells und erklärt damit die 

Missverständnisse und besonderen Schwierigkeiten, die bei der Transformation der Staaten des 
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ehemaligen Sowjetsystems nach 1989 auftraten. Und er charakterisiert die EU als »postnational 

entity« (S. 770), die nicht zuletzt deshalb Bestand haben dürfte, weil sie Funktionen erfüllt, die die 

europäischen Nationalstaaten im globalen Zeitalter nicht mehr wahrnehmen können.

Insgesamt erweist sich das Konzept der »multiplen Modernen« als geeignet, ein Höchstmaß an 

Realität der europäischen Geschichte im globalen Zusammenhang auf den Begriff zu bringen. Aus 

dem Säurebad postmoderner und postkolonialer Kritik hervorgegangen ermöglicht es, die Geschichte 

Europas im 20. Jahrhundert nicht als Addition von Nationalgeschichten zu erzählen, sondern sie im 

Zusammenhang darzustellen und dabei auch den Ort Europas in der weltgeschichtlichen Entwicklung 

zu bestimmen. Jarauschs Geschichte wird deshalb in der künftigen Diskussion über Europa und die 

Identität der Europäer eine wichtige Rolle spielen.
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